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GEOLOGISCHE SITUATION DER AMETHYSTFÜHRENDEN GÄNGE 
VON MAISSAU UND EGGENBURG 

Die amethystführenden Gänge.im Bereich 
von Maissau und Eggenburg durchsetzen den 
moravischen Maissauer Granit. Dieser Granit 
ist Teil des Thayabatholithen, einer von 
Znaim über Retz, Eggenburg und Maissau bis 
zum Manhartsberg streichenden .Intrusivmas­
se aus Granit, Granodiorit, Tonalit und Diorit 
und deren Ganggefolge. Das Alter dieser In­
trusivmasse wird mit vordevonisch angege­
ben (älter ills 400 MillionenJahre). 

Der Maissauer Granit 'ist ein charakteri­
stisch rotbraun gefärbter, mittelkörniger Gra­
nit mit rötlichem Kalifeldspat (perthitischer 
Mikroklin), Quarz, Plagioklas (Albit bis Oli­
goklas) und Biotit. Das Gestein ist häufig tek­
tonisch stark beansprucht. 

Es ist weiters geologisch interessant, daß 
über dem anstehenden Fels ein dünner Schot­
terschleier aus meist isometrischen, gut ge­
rundeten Strandgeröllen des Unter-Miozäns 
(Eggenburgien) beobachtet werden kann. 
Unter diesen Geröllen befmdeil· sich auch 
vergleichbar gerundete Amethyst-Gerölle. 
Da eine weite, fluviatile Verfrachtung dieser 
Gerölle ausgeschlossen werden kann, muß an­
genommen werden, daß sich diese Gerölle 
durch Brandungseinwirkung des Unter-Mio­
zänen Meeres des Eggenburgiens im unmit­
telbaren Bereich des amethystführenden 
Gangsystems gebildet haben. Die alluviale 
Überdeckung schwankt zwischen wenigen 
Dezimetern und etwa 1,5 Metern. 
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DIE AMETHYSTGRABUNG IM SPÄTSOMMER 1986 

Aufgrund von Hinweisen der beiden Pri­
vatsammler, die an der Grabung auch maß­
geblich beteiligt waren, wurde die Grabungs­
stelle festgelegt und unter Einsatz einer 
Schubraupe und eines Künettenbaggers auf­
geschlossen. Dabei ergab sich folgende Fund­
situation (siehe auch Abb. 4): 

Ein etwa 50-60 cm mächtiger Amethyst­
Gang streicht in WNW-ESE-Richtung und 
durchsetzt senkrecht den stark vergrusten 
Maissauer Granit. 

Die Vergrusung reicht bis in 3,5 Meter Tie­
fe, ist aber in manchen Bereichen nicht so aus­
geprägt. Etwa bis 1 Meter Tiefe ist auch der 
Amethyst-Gang vollkommen in einzelne lose 
Brocken und Kristallfragmente aufgelöst. Ge­
gen die Tiefe zu nimmt die Verfestigung aber 
stetig zu; trotzdem sind größere, zusammen­
hängende Amethyst-Partien nicht zu gewin-

al Schotterschleier; z.t mit Amethystgeröllen 
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Abb. 4. Situationsskizze der Grabung im Spätsommer 1986; der Amethystgang ist schraffiert, Hohlräume sind 
gesondert gekennzeichnet. 
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nen. Der Gang ist von ebenfalls senkrecht 
stehenden, an- und abschwellenden Klüften 
durchsetzt. Die Klüfte sind unterschiedlich 
groß und breit, sind aber annähernd mit der 
Gangmächtigkeit korrelierbar. So wurde der 
größte Hohlraum auch in jenem Gangbereich 
angetroffen, der die größte Dicke aufwies. 
I 

Dies läßt sich derart deuten, daß sich zu­
nächst der den Gang nun beinhaltende Hohl­
raum als vermutlich tektonisch angelegter 
Spalt bildete, von dessen Seitenwänden sich 
die Amethyste dann gegen das Spaltinnere 
entwickeln konnten. Meist wurde der Gang 
von Quarz vollständig ausgefüllt. Nur dort, 
wo noch Hohlräume verblieben sind, die we­
gen Substanzmangel nicht mehr verfüllt wer­
den konnten, haben sich frei ausgebildete 
Quarzkristalle und -druseh erhalten. 

Erst später, mit einsetzender Vergrusung 
des umgebenden Granits, wurden die Hohl­
räume mit Tonsubstanz ausgefüllt. Der im 
Bereich des Grabungsgeländes mehr oder we­
niger frische Granit führt Albit, Kalifeldspat 
und Quarz. Mit fortschreitender Vergrusung 
werden zunächst die Feldspäte eliminiert und 
es bildet sich Kaolinit. Das die Hohlräume 
der Amethyst-Kavernen verfüllende grüne bis 
weiße Tonmaterial besteht dann meist nur 
meh~ aus Kaolinit und "mixed-layer"-Ton­
mineralien der Smektit-Gruppe. 

Ein sehr interessantes Ergebnis der Gra­
bung ist, daß in den relativ nahe beieinander 
liegenden Hohlräumen und Klüfteheu nach 
Färbung und Einschlußphänomenen sehr 
unterschiedliche Quarztypen zur Ausbildung 
gekommen sind. 

AMETHYSTIYPEN NACH FARBSEQUENZEN 

An Bruchstücken und an parallel oder 
senkrecht zur Hauptachse geschliffenen Plat­
ten lassen sich charakteristische Farbsequen­
zen in den Amethyst-Kristallen feststellen. 
Diese Farbsequenzen erlauben eine Zuord­
nung der Kristalle untereinander sowie ei­
nen Vergleich bezüglich ihrer Wachstumsab­
folge. Dabei sind Farbe und Dicke einzelner 
Schichten und die Sequenz charakteristisch. 
Eine der längsten und auch häufigsten Se­
quenzen lautet: Granitbasis - Rauchquarz 
hell - Rauchquarz dunkel - Milchquarz -
Amethyst dunkel -Milchquarz dünn - Ame-

thyst hell - Milchquarz - Rauchquarz dünn 
- Milchquarzende (Spitze). Beigenauen Un­
tersuchungen konnten auch in den Farbse­
quenzen unterschiedliche Einschlüsse ande­
rer Minerale und Flüssigkeitseinschlüsse fest­
gestellt werden. Mit Einschlußuntersuchun­
gen ist es wahrscheinlich möglich, die Bil­
dungsbedingungen der Amethyste dnzugren­
zen. Es ist zu erwarten, daß vom Kern nach 
außen hin die Bildungstemperaturen der ver­
schiedenen Quarzgenerationen abgenommen 
haben. · 
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EPILOG DER VERFASSER 

Das Krahuletz-Museum in Eggenburg bzw. 
die Krahuletz-Gesellschaft sind sehr zu be­
glückwünschen, daß sie diese Grabung in 
Zusammenarbeit mit zwei ambitionierten Pri­
vatsammlern organisiert haben. Es wurden 
dabei nicht nur bemerkenswerte Schaustücke 
gewonnen sondern es wird damit erstmals 
möglich, die bereits von den Streufunden be­
kannten vielfältigen Ausbildungsformen und 
Farbvarietäten der Maissauer Amethyste wis­
senschaftlich zu untersuchen und vor allem 
auch die Verteilung dieser verschiedenen 
Amethysttypen im anstehenden Gestein zu 
lokalisieren. 

Wir können an I-land der gefundenen Ob­
jekte nicht nur erkennen, daß sich der Auf­
wand gelohnt hat sondern auch feststellen, 
daß nur der maschinelle Einsatz hier über­
haupt den Erfolg der Grabung garantiert hat. 

·Das granitische Gestein, das den amethyst­
führenden Gang enthält, ist tiefgründig ver­
wittert. und dementsprechend auch der 
Amethystgang selbst bis in mehrere Meter 

Tiefe stark zersetzt und brüchig; somit sind 
schöne, zusammenhängende Amethyststufen 
in geringer Tiefe kaum zu gewinnen. Dies mag 
auch ein Grund sein, daß ein ähnlicher Ver­
such in früheren Jahren, der eine kommer­
zielle Verwertung des Materials zum Ziele 
hatte, kein voller Erfolg wurde. 

Gedankt sei hier auch dem Grundbesitzer, 
Herrn A. BAUER, Maissau, der seine Einwilli­
gung zur Durchführung der Grabung gegeben 
und damit seine Aufgeschlossenheit wissen­
schaftlichen und musealen Zielsetzungen ge­
genüber bekundet hat. Dies ist in ähnlich ge­
lagerten Fällen leider nicht immer der Fall. 
Die Grabung in Maissau ist jedenfalls ein als 
gelungen zu bezeichnender Versuch, Material 
von einer bedeutenden Mineralfundstelle Nie­
derösterreichs in gemeinsamer Arbeit von Pri­
vatsammlern, Museen und Universitätsinsti­
tuten zu bergen, wissenschaftlich zu bearbei­
ten und in musealen Sammlungen für die 
Nachwelt zu dokumentieren. 
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Farbbilder Umschlagseite: 

Grabung 1986: Der Amethystgang ist an der linken Schurfseite aufgeschlossen. 

Freigelegte Amethystspitzen; die weiße Farbe wird durch Tonminerale verursacht. Der zersetzte Maissauer Gra­
nit ist hier rotbraun gefärbt. 
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